
Traditionsverband Logistik Rheine: Wir erinnern an die starken Logistikkräfte, 
die lange hier in der Region stationiert waren und pflegen ihre Tradition.



Logistik im
Münsterland



Logistik im Münsterland. 
In der Phase der Ost-West-Konfrontation befanden sich die militärischen Versorgungseinrichtungen auf dem 

Boden der Bundesrepublik in der größtmöglichen Distanz zum "Eisernen Vorhang". Das Münsterland, der 

Niederrhein und das westliche Niedersachsen hatten deshalb zahlreiche logistische Einheiten und 

Einrichtungen aufzunehmen. Der Standort Rheine spielte in diesem logistischen Netzwerk im nördlichen Teil der 

Bundesrepublik eine zentrale Rolle. Das Nachschubkommando 1 in Rheine-Gellendorf steuerte den Nachschub 

für das I. Korps im norddeutschen Raum. Ihm unterstanden zahlreiche Korpsdepots in Norddeutschland mit 

wichtigen Mengenverbrauchsgütern (Treibstoff, Munition), die den Truppen des Korps in ihren geplanten 

Einsatzräumen einige Tage eine gewisse logistische Autarkie verleihen sollten. Zur Befüllung der Depots und 

Versorgungspunkte diente das Transportbataillon 170 in der Theodor-Blank-Kaserne in Rheine-Bentlage, das 

mit seinen 10-Tonnen-LKW von FAUN und ab 1977 mit MAN 10-Tonnern häufig auf den Straßen des 

Münsterlandes zu sehen war. Für die Versorgung der Bataillone der Korpstruppen war das Nachschubbataillon 

110 in Rheine-Gellendorf und Wesel zuständig. Die Erhaltung des Gerätes der Korpstruppen war Aufgabe des 

Instandsetzungskommandos 1 Bielefeld mit dem Instandsetzungsbataillon 120 in Rheine-Gellendorf und 

Dülmen sowie dem Instandsetzungsbataillon 110, das aus dem Technischen Bataillon Sonderwaffen 160 in 

Delmenhorst, Coesfeld und Wesel entstanden war und in den 80er Jahren mit den Delmenhorster Teilen (1. und 

2.Kp) nach Coesfeld verlegte. Das Bataillon 120 hatte als Schwerpunkt die Instandsetzung von Fahrzeugen und 

Bataillon, das Schwesterbataillon 110 betreute vor allem Elektronik- und Spezialsysteme wie z. B. 

Raketenwaffen. 

Natürlich verfügten auch die Truppen der in Nordrhein-Westfalen stationierten 7.Panzerdivision über eigene 

Nachschubeinheiten, die ihren Verbänden in den Einsatzraum folgen konnten. In der Gliederung der 70er und 

80er Jahre gehörten dazu u.a. das Nachschubbataillon 7 in Unna und die Nachschubkompanien 190 (Ahlen), 200 

(Unna) und 210 (Augustdorf). Das Instandsetzungsbataillon 7 lag ebenfalls in Unna und die Instandsetzungs-

kompanien 190, 200 und 210 in Handorf, Unna und Augustdorf. Nicht vergessen darf man die zahlreichen 

Depots im westlichen Münsterland , die dem Versorgungskommando 800 in Lingen unterstanden und die 

Truppe im täglichen Betrieb und Einsatz unterstützen sollten. Zu nennen wären die Gerätehauptdepots in Bork, 

Rheine und Ochtrup, das Geräteteildepot Lette, Munitionshauptdepots in Lünten bei Vreden, Ochtrup, Saerbeck 

und Olfen mit einem Munitionsteildepot in Hülsten bei Groß-Reken. Hier lagerte ein großer Teil der Material und 

Munitionsvorräte für das I. Korps und anderer Truppenteile. In Borken gab es die aktive Instandsetzungs-

kompanie 800 für die Materialerhaltung von Fernmeldegerät und anderen Spezialausrüstungen. In Epe wurde 

ein Sanitätshauptdepot eingerichtet.





Nachschubkommando 1 Gellendorf Instandsetzungskommando 1 Bielefeld

Nachschubbataillon 110      Transportbataillon 170                     Instandsetzungsbataillon 110  Instandsetzungsbataillon 120
Gellendorf Bentlage                                               Coesfeld                                        Gellendorf

bis 1994



Nachschubkommando 1 in der Heeresstruktur 4 (1980-92)

Stabskompanieם
Nachschubbataillon 110ם
Transportbataillon 170ם
Korpsdepotsם
-gemischtes Transportם
Bataillon 180 Geräteeinheit
Feldersatzbataillon 130ם
Geräteeinheit
Ausbildungskompanie 16/Iם
Ausbildungskompanie 17/Iם
-Nachschubausbildungsם

zentrum 100
ם Feldausbildungsbataillon 842
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1957 – 1996
Quartiermeisterregiment 901/Transportregiment 1
Korpsnachschubkommandeur 1
Nachschubkommando 1
Nachschub- und Transportregiment 12
Unterstellungen in diesem Zeitraum :

1996 – 2004 gab es als Nachfolger das Logistikregiment 11 Rheine und das ihm zugeordnete 
nicht aktive  Logistikregiment 12 unter der Führung der Logistikbrigade 1 Lingen, die dem 

Heeresunterstützungskommando unterstellt war.



Die Einheiten des Instandsetzungskommandos 1
waren auf viele Standorte verteilt: Rheine, 
Coesfeld, Hamminkeln, Dülmen, Bielefeld, 
Delmenhorst, Bad Rothenfelde, Stadtoldendorf

Stabskompanieם
Ausbildungskompanie 9/Iם
Instandsetzungbataillonם 110 (elektron.Gerät)
Instandsetzungsbataillon 120ם
Instandsetzungsbataillon 130 Geräteeinheitם
Kampfmittelbeseitigungszug 1 Geräteeinheitם



Das Versorgungskommando 800 in Lingen (oben) führte eine Reihe von Munitions- und Gerätedepots im 
Nordwesten Deutschlands. In unserer Region gab es Depots in Ochtrup, Vreden-Lünten, Bork, Olfen, 

Lette, Reken-Hülsten, Rheine und Saerbeck. Das Munitionsdepot in Saerbeck lagerte auch Munition für 

die US-Streitkräfte . Dazu kamen 3 aktive oder teilaktive Bataillone für Umschlag und Transport. 

Versorgungskommando 800                              Lingen

TrsptBtl 801
Köln

NschBtl ta 804
Lingen

NschBtl ta 805
Köln



Zuständigkeitsbereich des
Territorialkommandos Nord 1969-94 

Logistik- und Sanitätstruppen des Territorial-
Kommandos Nord im Verteidigungsfall

VersKdo
800



Die folgenden Fotos zeigen das Kerngeschäft der Nachschubtruppe: Versorgung
der Truppe mit Mengenverbrauchsgütern und Ersatzteilen.









Umschlag von Munition von der Schiene auf den LKW mit dem Feldarbeitsgerät



Die Lagercontainer für Ersatzteile („EVG/NVG“) konnten auch verlastet werden. Bis
in die 70er Jahre waren viele einsatzwichtige Ersatzteile ständig auf LKW verlastet.



Dem Nachschubkommando 1 unterstanden ca. 20 kleinere Depots in den vorgeplanten Einsatz-
räumen des I. Korps, um im Kriegsfall in den ersten Tagen schnell ihre Vorräte ergänzen
zu können. Der Umschlag musste auch in diesen Korpsdepots immer wieder geübt werden.



Auch der Luftumschlag wurde geübt.



Die unmittelbare Nähe von Heeresfliegern und Logistik war ein wichtiger
logistischer Standortfaktor von Rheine im Friedensbetrieb.



Selbstdarstellung des Transportbataillons 170 in der Theodor-Blank-Kaserne in Bentlage.
Der Transport ist neben dem Umschlag eine wichtige Säule des Nachschubs.

Foto: 5./TrsptBtl 170





Im Gegensatz zu den Zehntonnern hielten sich die FAUN TKW 15.000 l noch bis Mitte der 80er 
Jahre.



Auf die FAUN folgten beim Transportbataillon 170 teílmilitarisierte MAN als LKW 10 t, 
die weniger geländegängig waren.



Hier übt das Nachschubbataillon 110 um 2000 den Munitionsumschlag
mit den in den ab 1977 eingeführten geländegängigen 10-Tonnern, die aber 

in der Nachschubtruppe nur in geringen Stückzahlen verfügbar waren. Ihre Fahrzeug-
erneuerung erfolgte in den 70er und 80er Jahren vorwiegend mit teilmilitarisierten LKW

aus den zivilen Bauserien.



Übung Teufelsmoor 2001



Die Wechselpritschen-LKW MULTI für den schnellen Güterumschlag kamen seit den
90er Jahren in mehreren Truppengattungen für Logistik zum Einsatz.



Der ganz neue Fünftonner hat eine Wechselpritsche und kann auch eine fernbedienbare
Waffenstation auf dem Führerhaus aufnehmen.



Die Instandsetzungstruppe musste in der Lage sein, das Gerät der Truppe unter allen
Bedingungen in stationären Einrichtungen oder im Felde zu reparieren und Schadmaterial

zu transportieren.



Bei Übungen nutzt die Instandsetzungstruppe gern die Infrastruktur von Gehöften oder
Gewerbebetrieben. (Manöverfoto 1976 Instandsetzungskommando 1) 



Das Instandsetzungsbataillon 120 war erst 1966 aus verschiedenen selbstständigen
Kompanien zusammengeführt worden und auf die Standorte Warendorf, Rheine, Dülmen und 
Hamminkeln bei Wesel verteilt. Es war für die Materialerhaltung des Geräts der Korpstruppen 
zuständig. Die Altbaukaserne in Warendorf war für eine technische Einheit nur ein Provisorium.



Am 9.10.1969 besuchte Generalinspekteur Ulrich de Maizière den Standort Warendorf





Dieser LKW 0.25 to kann wohl nur noch entsorgt werden.



Bei der endgültigen Verlegung des Instandsetzungsbataillons 120 von Warendorf nach Rheine
im Jahre 1978 wurde dieser Gedenkstein an die Stadt übergeben. Er befindet sich heute im

Materiallager Rheine – Kanalhafen.



Einige Soldaten „verlegten“ 1978 mit dem Schlauchboot auf der Ems von
Warendorf nach Rheine.



1978 konnten die ausgemusterten FAUN – Schwerlasttransporters des Instandsetzungs-
Bataillons 120 in Rheine verladen werden. Sie hatten zur 5.Kompanie gehört, die 

immer schon in Gellendorf stationiert war. 



Instandsetzungssoldaten müssen schnell den Schraubschlüssel mit dem Sturmgewehr
eintauschen können.



Auch mobile Spähtrupps müssen Instandsetzungs- und Nachschubbataillone für die 
Eigensicherung einsetzen können.





Das Technische Bataillon Sonderwaffen 160 war in Delmenhorst aufgestellt worden, um
nukleare Raketensysteme und hochwertige elektronische Heeressysteme wie Flugabwehr
logistisch zu unterstützen. In Delmenhorst begann es unter sehr provisorischen Bedingungen.
Wegen der Betreuung der nuklearen Korpsartillerie lag eine Kompanie in Wesel und in Coesfeld
war eine Einheit der Fernmeldeinstandsetzung dazugekommen.



MV vom 21.10.1993

Als in den Jahren 1992 - 94 der große Um- und Abbauprozess in Gang kam, wurden aus dem 
Nachschubkommando 1 das NschTrsptRgt 1 und dem Instandsetzungskommando 1 das InstRgt 1.
Es blieb aber nur eine Übergangsstruktur, die mit weiteren Struktur- und Sparmaßnahmen schon

1996 auf ein aktives und nicht aktives Logistikregiment reduziert wurde.



Im Rahmen der Umstrukturierungen verlegte der Stab des neuen InstRgt 11 von
Bielefeld nach Rheine.



Die Reorganisation ab 1994 löste die Strukturen 
des Kalten Krieges ab, war aber sehr unbeständig. 
1996-2003 führte die Logistikbrigade 1 in Lingen 
das aktive Logistikregiment 11 in Rheine und das 

nicht aktive Logistikregiment 12 Dortmund/Rheine

LogBrig 1 Lingen

LogRgt 11
Rheine

LogRgt 12 na
Dortmund/Rheine

<- i.F. i.K. ->

NschBtl 110 Rheine u.a. TrsptBtl 120 Werlte               InstBtl 141 >Neustadt am        .                TrsptBtl 170 ta Rheine    TrsptBtl 802 na Dortmund
Rübenberge, Lüneburg, Fuldatal    -Sölde

InstBtl 110 Coesfeld u.a. TrsptBtl 493 na Kranenburg                                                         NschBtl 805 na Dortmund?  TrsptBtl 720 na Wietmarschen
-Sölde



Logistik im Münsterland nach 1994.
Die Veränderungen der Bundeswehr nach der Wiedervereinigung betrafen in besonderem Maße 
die Korpstruppen. Die Truppen des Nachschubkommandos 1 wurden der neu formierten 
Logistikbrigade 1 in Lingen unterstellt. Aus dem ehemaligen Nachschubkommando 1 entstand 1994 
in Rheine-Gellendorf das Nachschub- und Transportregiment 11 mit Versorgungsaufgaben in 
Norddeutschland. Das Nachschubbataillon 110 blieb in dieser neuen Unterstellung bis zur nächsten 
Bundeswehrreform erhalten und wurde 2003 aufgelöst. Es entwickelte sich von einem Einsatz- zu 
einem Ausbildungsverband. Als aktives Transportbataillon übernahm die Lingener Logistikbrigade 1 
nicht das in der Nähe liegende Transportbataillon 170 aus Bentlage, sondern das ehemalige 
Sonderwaffenbataillon 120 im emsländischen Werlte. Die Reduzierungen der 90er Jahre standen 
noch unter dem politischen Zwang, die Standorte in strukturschwachen Regionen nach Möglichkeit 
zu erhalten, auch wenn dies nicht immer militärisch und ökonomisch zweckmäßig war. Das 
Transportbataillon 170 wurde zuerst auf einen Kaderverband zur Ausbildung und Vorbereitung 
einer Mobilisierung zurückgefahren (mit aktiver 2.Kompanie) und dann in eine reine Geräteinheit 
verwandelt. Der Logistikbrigade 1 wurden auch die zahlreichen Depots des aufgelösten 
Versorgungskommandos 800 (Lingen) unterstellt. Das Instandsetzungsbataillon 110 in Coesfeld 
blieb im Rahmen der Logistikbrigade 1 und unter dem Kommando des aus dem 
Instandsetzungskommando 1 hervorgegangenen Instandsetzungsregiments 12 in Gellendorf zuerst 
noch erhalten. Es war kurzfristig zu einem Verband mit sechs Kompanien in Coesfeld (1.,2.,4.), 
Wesel(3.),Rotenburg/W.(5.) und Rheine(6.) aufgewachsen, gab aber nach 1996 Teile an das 
Instandsetzungsbataillon 7 (4. und 5.InstBtl 7 Coesfeld) ab. Das Instandsetzungsbataillon 120 
wurde aufgelöst und mit Teilen in das Bataillon 110 bzw. 71 (2.Kp Rheine) integriert. Die beiden 
logistischen Regimentsstäbe 11 (Nachschub) und 12 (Instandsetzung) wurden 1997 zum 
Logistikregiment 11 zusammengelegt, das bis zum März 2003 bestand.



Das Logistikregiment 11 in Rheine - Gellendorf wurde Mitte der 90er Jahre als Stab für eine Reihe von 
Nachschub-, Transport- und Instandsetzungseinheiten aufgestellt. Es setzte die Tradition und Funktion 
eines Nachschubkommandos 1 des I. Korps fort. Das Regiment wurde 2004 aufgelöst. Ihm hatten 
unterstanden:  Nachschubbataillon 110 in Rheine (Kaserne Gellendorf) und das Transportbataillon 170 
in der Theodor-Blank-Kaserne Rheine-Bentlage , das Transportbataillon 120 in Werlte und die 
Instandsetzungsbataillone 110 Coesfeld  und 141 Neustadt am Rübenberge,  später die 
Kampfmittelbeseitigungskompanie 11 (Munster) und andere nichtaktive Bataillone..

Das Instandsetzungsbataillon 110  in Coesfeld, Rheine und Wesel war für die Materialerhaltung von 
elektronischem Gerät und Spezialausrüstung wie etwa die nuklearfähigen LANCE-Raketen am Standort 
Wesel oder die ROLAND-Flugabwehraketenpanzer in Wuppertal zuständig. Das Instandsetzungs-
bataillon 120 in Rheine und Dülmen reparierte Fahrzeuge der Korpstruppen. Während das Bataillon 
120 schon 1994 aufgelöst wurde, bestand das Bataillon 110 unter dem Kommando des 
Logistikregiments 11 noch fort und wurde erst 2004 in andere Einheiten integriert.

Mit der Auflösung der Logistikbrigade 1 und des Logistikregiments 11 sowie etwas später der 
nichtaktiven Teile verschwanden die logistischen Einheiten weitgehend aus dem Münsterland. In Unna 
gibt es noch das Versorgungsbataillon 7 der Panzerbrigade 21 , in Epe das Sanitätsdepot, in Ochtrup das 
Gerätedepot und in Rheine-Kanalhafen das Materiallager. In Wulfen hat die Bundeswehr 1998 das 
zentrale britische Munitionsdepot übernommen.

Die Logistik des Heeres ist ab 2002 in dem Transformationsprozess der Bundeswehr von einer 
Ausbildungsarmee für die Rolle der Landes- und Bündnisverteidigung zu einer Einsatzarmee für 
Krisenrealktion zentralisiert worden. Die Einheiten der Heereslogistik wurden dabei zu einem großen 
Teil in die Streitkräftebasis verlagert, die seit dieser Zeit als eigener Organisationsbereich zahlreiche 
Unterstützungs- und Führungsaufgaben für Heer, Luftwaffe und Marine wahrnimmt.



Logistikregiment 11 in NRW und Niedersachsen 1996 - 2004



Logistikregiment 11 und Logistikregiment 12 nicht aktiv im Heer für neue Aufgaben
ab 1996 (nur Anteil Nachschub, ohne Instandsetzung)

805



Anteile Instandsetzung



Das Transportbataillon 120 in Werlte war bis 1992 ein Spezialverband zum Transport und 
zur Sicherung nuklearer Gefechtsköpfe und Flugkörper für die nukleare Teilhabe des 

Heeres und eng an das Sonderwaffenlager in der Lahner Heide gebunden. Das Wappen 
des ehemaligen Nachschubbataillons Sonderwaffen 120  mit dem Großsteingrab 

dokumentiert die Stationierung im Hümmling.



Fahrzeugappell bei der 4.NschBtl SW 120 in Delmenhorst 1977. Diese Kompanie war zu diesem
Zeitpunkt noch in der Caspari-Kaserne stationiert. Sie war aus dem Technischen Bataillon
Sonderwaffen 160 hervorgegangen und für den Flugkörpertransport zuständig. In der 
Heeresstruktur IV war das umstrukturierte NschBtl SW 120 geschlossen in Werlte stationiert.



Diese Übersicht zeigt die heute noch vorhandenen Depots 
und einige aufgelöste ‚ortsfeste logistische Einrichtungen‘.



Auch logistische Einheiten müssen infanteristischen Ausbildung betreiben, wie hier
bei der Einweisung eines Alarmpostens im Nachschubbataillon 110.



Das Nachschubbataillon 110 besaß zum Schutz seiner nicht beliebig verlegbaren Versorgungs-
punkte auch diese „schweren Waffen“.



Einberufene Mobilmachungsreservisten wurden im Oktober 1984 im Vorfeld
der Übung „Stetiger Umschlag III“ an Heiz- und Leuchtmitteln eingewiesen.



Der den heutigen Fernsehzuschauern als Militärexperte bekannte General Ramms war Ende
der 80er Jahre als Kommandeur des Instandsetzungsbataillons 120 bei einem 

Truppenübungsplatzaufenthalt in Daaden selber aktiv bei der Ausbildung im Kampfstand dabei.





Lageplan der Kaserne Gellendorf, die nie einen anderen Namen erhalten hatte.



Luftbild der Kaserne Gellendorf in den 70er Jahren. Hier waren das Nachschubkommando 1 
und der größte Teil des Nachschubbataillons 110 und Instandsetzungsbataillons 120 sowie 

einzelne Ausbildungskompanien untergebracht. Die Belegung war immer Änderungen 
unterworfen.







Familientag im Materialdepot Ochtrup am 29.8.2011



Materialdepots lagern auch von der Truppe abgegebenes Großgerät.



Diese 2008 in Ochtrup abgelichteten Fahrgestelle von Brückenlegepanzern
dokumentierten den Truppenabbau, der sich damals beschleunigte.



Die letzten Panzerhaubitzen M 109 G waren zwei Jahre vor diesem Termin
in Ochtrup 2008 bei der Bundeswehr außer Dienst gestellt worden.



Der Gerätebestand des Materialdepots Ochtrup ließ 2008 noch Bilder zu, 
die so in der Truppe nicht mehr möglich gewesen wären



Dieser T 72 aus NVA-Beständen war in späteren Jahren in Ochtrup nicht mehr zu sehen, da
er wohl zum „Schwarzbestand“ gehörte.



Der Gleisanschluss des Materialdepots Ochtrup wurde beim Familientag 2011 von der
Bentheimer Eisenfahrt für Sonderfahrten genutzt.



Die Fahrzeuge des Nachschubbataillons 110 versammeln sich im T-Bereich von Gellendorf, um 
in die Herbstübung „Stetiger Umschlag III“ 1984 abzurücken. Zu diesem Zeitpunkt sind viele

MAN-Fünftonner bei den „Nachschiebern“ noch immer im Dienst.



Die Marschformation der 1./Nachschubbataillon 110 aus der Sicht des Luftraumspähers
auf dem Weg aus der Heide zum Kriegsbrückenübergang über die Weser bei Loccum.



Manöverfrühstück im Biwakraum irgendwo in den Dammer Bergen(Oktober 1984).



Fordernde Fahrschulausbildung in den 60er Jahren. Damals waren fast alle Fahrzeuge
der Logistiker voll geländegängig. Nach Umweltschutz wurde noch nicht viel gefragt. Beide
LKW gehörten zur Klasse der „Fünftonner“ aus der ersten KFZ-Generation. Der MAN (links)
prägte das Bild der Bundeswehr in den 60er und 70er Jahre. Das Gegenstück von 
Daimler-Benz (rechts) war als Ergänzung beschafft worden, um den hohen Bedarf zu decken.



Bei der Auflockerung im Gelände mit diesen schweren FAUN-Tankkesselwagen war
die Bodenbeschaffenheit immer im Blick zu behalten.





Bei einem Manöver des Instandsetzungskommandos 1 in Niedersachsen wird ein 
FAUN-Zehntonner des Transportbataillons 170 auf einen FAUN-Schwerlasttransporter des

Instandsetzungsbataillons 120 verlastet.



Die „Instandsetzer“ übten zuerst viel im westlichen Münsterland, später verlagerten
sich die Feldübungen mehr nach Niedersachsen in den Einsatzraum im V-Fall.



Häufiger musste die Presse auch über Unfälle berichten. Der im Graben liegende Kran-LKW
von FAUN ist zum Zeitpunkt der Pressemeldung 1992 schon relativ alt. Das war häufig bei 

Sonderfahrzeugen der Fall, die oft noch lange in Dienst blieben, wenn ihre Schwesterfahrzeuge
der Normalausführungen schon längst ausgemustert waren.



Soldaten dürfen den Humor nicht verlieren. In unserem Archiv finden sich
auch Manöverzeitungen.





Logistische Einheiten übten oft auf kleineren Truppenübungsplätzen, wie hier die 4./InstBtl 120 
im Jahre 1986 in Daaden (Westerwald). Die großen Plätze waren meist durch deutsche und 

alliierte  Kampf- und Kampfunterstützungstruppen voll ausgebucht.



Instandsetzungsbataillon 120 im frühen Herbstnebel des Septembers 1979 auf dem  Marsch
nach Daaden.



Transportsoldaten müssen im Einsatz auch mit wenigen Kameraden Angriffe
auf ihre Fahrzeuge und Konvois abwehren können.



Vorbereitung auf das Schlimmste: Instandsetzungssoldaten übten hier im Manöver
im Raum Coesfeld 1974 die ABC-Abwehr.



Öffentlichkeitsarbeit besonderer Art: Während eines Manövers des InstBtl 120  in den 
Baumbergen 1969 nahmen einige Soldaten an einer Hochzeit in Tilbeck teil.





Nach der durch Bauarbeiten ausgelösten Explosion einer Bombe in der Innenstadt von
Rheine 1978 leistete die Bundeswehr Amtshilfe.



Diese Foto vom Karneval in Warendorf dokumentiert nur ein Beispiel für die vielen Festivitäten,
die in unserem Archiv als Teil des Garnisonslebens an den Standorten dokumentiert sind.



Kommandoübergaben gehören zu den identitätsstiftenden Traditionen
des militärischen Zeremoniells.



Einmarsch mit den Truppenfahnen des Instandsetzungsbataillons 120 und Technischen
Bataillons Sonderwaffen 160 bei einer Kommandoübergabe beim Instandsetzungskommando 1

in der Ravensberg-Kaserne Bielefeld 1977.





Erinnerung an die Ära der Wehrpflicht –
Kommandoübergabe 1983  beim Instandsetzungskommando 1

Die angetretene Formation repräsentiert den Bürger in Uniform.



Kommandoübergabe beim Instandsetzungskommando 1 im Jahre 1975 und 
Feldparade beim Nachschubkommando  1962 in der damaligen Anzugsordnung.



Erinnerung an bessere Zeiten. Auf Einladung
der „Welt“ kamen 1989 russische Soldaten
in die Bundesrepublik. Zum Besuchsprogramm 
gehörte auch das Instandsetzungsbataillon 120
in Rheine. Die Offiziersanwärterin Jelena genoss
besondere Aufmerksamkeit.





Tage der offenen Tür, wie hier 1977, fanden immer großen Zulauf.



In den 90er Jahren begann die Debatte um den Standort Rheine. Die endgültige Schließung 
nach dem Abzug der Heeresflieger bis 2017 konnte durch die Aufstellung des neuen

Sanitätsregiments 4 in Bentlage schließlich abgewendet werden.



In den 90er Jahren wurden logistische Einheiten aus Rheine als KRK-Einheiten  für
Auslandseinsätze klassifiziert. (KRK=Krisenreaktionskräfte).





Für den Einsatz in Somalia 1993 wurden Kontingente aus der ganzen
Bundeswehr zusammengestellt.



Das Ende des Instandsetzungsbataillons 120 im Jahr 1994 brachte auch für die Dülmener 
Kompanie Veränderungen.







Der Gleisanschluss im Materiallager Kanalhafen diente für Verladungen zum Transport 
zu den Häfen für den Seetransport in Einsatz- oder Übungsgebiete außerhalb der eigenen

Grenzen,.



MV 30.10.1999





In den allerletzten Jahren war im Logistikregiment noch die Kampfmittelbeseitigungskompanie 
11 in Munster aus vorhandenen älteren Teilen aufgestellt worden. Diese Befähigung spielte in 

den Auslandseinsätzen in Bürgerkriegsgebieten eine wichtige Rolle zum Schutz der eigenen
Soldaten und Bevölkerung. 

Kampfmittelbeseitigungskompanie 1







Auflösungsappell für die Logistiker in Rheine 2003



Große Teile der Logistik wurden in den neu aufgestellten Organisationsbereich der 
Streitkräftebasis (SKB) ausgelagert. In der SKB wurden auch aus Teilen der anderen 

Teilstreitkräfte neue Logistikregimenter aufgestellt. Im nordwestdeutschen Raum wuchs das 
Logistikregiment 16 in Delmenhorst auf. Rheine hatte in diesen Planungen keine Rolle mehr 

gespielt. In Lingen entstand noch aus Teilen der Einheiten in Rheine und Lingen das kurzlebige 
Versorgungs- und Ausbildungszentrum 163, das neben dem Ausbildungsauftrag auch die 

Führung der Depots unter dem Dach der SKB in diesem Raum übernahm.
Die letzten 20 Jahre der Logistik sind ein eigenes Thema zu dem Info auf unserer Webseite 

www.traditionsverband-logistik-rheine.info zu finden sind.

2004 - 2007
Versorgungs- und 
Ausbildungszentrum 163
Lingen



Mit der Auflösung des Logistikregiments 11 war 2004 die Ära der Logistik in Rheine beendet.  
Der nahezu zeitgleich gegründete Traditionsverband Logistik hat sich dieser Tradition 
angenommen. Einige nicht aktive Einheiten blieben in anderen Unterstellungsverhältnissen 
noch bis ca. 2006 erhalten. So waren das Transportbataillon 170 und das Nachschubbataillon 
805 noch als Logistikbataillone für Reservebrigaden im Rahmen der Landesverteidigung 
vorgesehen. Die Verteidigungspolitik verlegte aber den Schwerpunkt vollständig auf die 
Auslandseinsätze und die Reserveeinheiten wurden restlos aufgelöst.  Die Befähigung zur 
Landes-/Bündnisverteidigung muss nun seit 2014 wieder mühsam neu erworben werden.


